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Vorwort

Seit seiner Gründung hat sich das Fach Geographie immer
 wieder mit dem näheren und weiteren Umfeld des Stand-

ortes Passau beschäftigt. Die theoretische Perspektive wurde 
dabei im Rahmen der seit 1986 stattfindenden Kontaktstudi-
umstagung Erdkunde regelmäßig durch Exkursionen ergänzt. 
Der von Herbert Popp 1987 herausgegebene Exkursionsfüh-
rer fasste zehn Exkursionen zusammen, die im Rahmen des 
Deutschen Geographentages in München in den ostbayeri-
schen Raum geführt hatten. Das große Interesse an dieser 
Art von Veranstaltung zeigte sich nicht zuletzt in der 1991 
notwendig gewordenen Neuauflage des Bandes.

Mehr als 20 Jahre später, nach der Öffnung des „Eiser-
nen Vorhangs“ 1989, dem Beitritt Österreichs (1995) und 
der Tschechischen Republik (2004) zur Europäischen Union 
sowie der beinahe vollständigen personellen Neubesetzung 
des Faches Geographie, schien der Moment gekommen, den 
Wünschen nach einem weiteren Exkursionsführer Rechnung 
zu tragen. Gelegenheit dazu bot der 13. Bayerische Landes-
schulgeographentag (gleichzeitig das 10. Passauer Kontakt-
studium Erdkunde), der vom 26. bis 28. September 2008 an 
der Universität Passau stattfand.

Die zwölf in diesem Band veröffentlichten Exkursionen 
wurden zum größten Teil im Rahmen des Landesschulgeo-
graphentages durchgeführt oder speziell für diesen verfasst. 
Bewährter Tradition folgend, sind alle Beiträge nach einem 
einheitlichen Schema aufgebaut: Einem allgemeinen Über-
blick über die Thematik folgt die Beschreibung der Exkursi-
onsroute und die Ausführungen zu den einzelnen Standor-
ten. Kürzungs- bzw. Erweiterungsmöglichkeiten, technische 
Hinweise zur Fahrtorganisation, Literatur und verfügbaren 
Karten runden das jeweilige Kapitel ab.

Der vorliegende Band soll in erster Linie den Teilnehmern 
des Bayerischen Schulgeographentages die Gelegenheit ge-
ben, sich noch einmal mit dem Umfeld des Tagungsortes 

zu be schäftigen. Darüber hinaus werden aber auch interes-
sierte Einwohner Ostbayerns ebenso wie Touristen ange-
sprochen, die sich für die landschaftliche Schönheit und die 
Besonderheiten des Raumes interessieren, und dabei einen 
wissenschaftlich fundierten, gleichwohl verständlichen Ein-
blick erlangen möchten.

Den Zielgruppen entsprechend handelt es sich im We-
sentlichen um Überblicksexkursionen. Lehrern, die stärker 
schülerorientierte Arbeitsexkursionen durchführen möch-
ten, können die beigefügten Materialien sowie die Litera-
turangaben Anhaltspunkte liefern.

Den Exkursionsleitern für die Durchführung der Exkursio-
nen und allen Autoren sei an dieser Stelle für ihr Engagement 
und ihre Geduld bei der Herausgabe des Bandes gedankt. 
Gedankt werden soll in diesem Zusammenhang aber auch 
allen anderen Personen und Institutionen, ohne die weder 
der Bayerische Schulgeographentag in Passau hätte stattfin-
den, noch dieser Exkursionsführer hätte erscheinen können:
• dem Vorstand des Verbandes der Deutschen Schulgeogra-

phen, Landesverband Bayern unter ihrem Vorsitzenden, 
Herrn Dr. Martin Hartl für die Vergabe des 13. Landesschul-
geographentages nach Passau sowie die Bereitschaft zur 
Übernahme der Druckkosten für diesen Exkursionsführer

• dem Bayerischen Staatsministerium für Unterricht und Kul-
tus, das die Veranstaltung nicht nur als Fortbildungsveran-
staltung für Geographielehrer an Realschulen und Gymna-
sien anerkannte, sondern mit Herrn MD Josef Erhard auch 
einen prominenten Redner stellte.

• der Universität Passau für ihre Unterstützung.
Unser Kartograph, Herr Erwin Vogl, hat sich wiederum mit 

gewohntem Engagement und großer Umsicht der Gestaltung 
und Druckvorbereitung des Bandes angenommen.

Passau, im Herbst 2009 Gerd Bauriegel



 A Überblick

Zwei wesentliche geologische Komplexe prägen den Raum 
Passau: im Norden der Bayerische Wald und im Süden 

das Molassebecken. Der Bayerische Wald als Teil des Böh-
mischen Massivs ist überwiegend aus Gneisen und Graniten 
aufgebaut, reicht hier von Norden kommend bis an die Do-
nau heran und findet südlich der Donau im Neuburger Wald 
links und dem Sauwald (früher Passauer Wald) rechts des Inn 
seine Fortsetzung. Die südlichsten Ausläufer des Bayerischen 
Waldes erstrecken sich auf oberösterreichischer Seite bis 
südlich von Schärding, wo der Granit in den Steinbrüchen 
von Allerding abgebaut wird.

Im Molassebecken südlich von Passau dominieren zwei 
naturräumliche Einheiten: das tertiäre Hügelland und die 

quartären Schotter- und Kiesebenen insbesondere entlang 
des Inn bis Vornbach. Weiter innabwärts und entlang der 
Donau finden sich quartäre Schotter und Kiese nur noch als 
schmaler Streifen entlang der Flüsse (Abb. 1).

Der Bayerische Wald wurde bereits während der variski-
schen Gebirgsbildungsphase gefaltet und gehoben und un-
terlag anschließend über fast 300 Mio. Jahren der Abtragung 
und zwischenzeitlich sogar weitestgehender Einebnung bis 
fast hinunter auf das damalige Meeresniveau.

Im Karbon, genauer im beginnenden Oberkarbon vor ca. 
325 Mio. Jahren, setzte die variskische Gebirgsbildung ein. 
Durch das Aufeinandertreffen des Südkontinents Gondwa-
na mit den Nordkontinenten entstand Pangaea, und an den 
Nahtstellen des Zusammenschubs vollzog sich die variski-
sche Orogenese, während der unter anderem viele euro-
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Mit 10 Abbildungen und 2 Bildern

Passau: Naturraum und Nutzung

Gerd Bauriegel (Hrsg.): Ostbayern und seine Nachbarregionen. 
Passau 2009 (Passauer Kontaktstudium Erdkunde 10)

Abb. 1: Übersicht über die naturräumlichen Einheiten im Großraum Passau.
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34 Dieter Anhuf

päische Mittelgebirge herausgehoben wurden, so auch der 
Bayerische Wald (Abb. 1). Im Zuge dieser Entstehung bildeten 
sich auch die Gneise und Granite des Bayerischen Waldes. 
Mit der jüngsten Epoche des Erdaltertums (Paläozoikum) 
begann im Perm ein neuer Typus der Landschaftsbildung: 
Die alten Gebirge (Grundgebirge) wurden zunehmend abge-
tragen und eingeebnet. Im Bereich der heutigen nördlichen 
Kalkalpen drang am Ende des Perm das Meer ein; und es kam 
zur Ablagerung von Salzgesteinen. Diese Salzvorkommen ha-
ben dann um ca. 700 v. Chr. die Kultur der Hallstadt-Zeit be-
gründet. Zu den permischen Salzvorkommen gehören auch 
die Lagerstätten von Bad Reichenhall und Berchtesgaden, 
die wiederum maßgeblich für die Entwicklung Passaus zu ei-
nem bedeutenden Salzlager- und Salzumschlagplatz waren.

Während des Erdmittelalters (Mesozoikum, 251–65 Mio. 
Jahre vor heute) wurden große Teile Deutschlands immer 
wieder vom Meer überflutet, aber die Böhmische Masse 
und damit auch der Bayerische Wald im Passauer Umland 
blieb über das gesamte Erdmittelalter landfest (Abb. 2). Die 
einzigen mesozoischen Ablagerungen, die ursächlich für die 
Entstehung des Schwäbischen und Fränkischen Schichtstu-
fenlandes waren, finden wir südwestlich von Regensburg 
(aus dem Jura) und (aus der Kreide) vor den Toren von Cham 
im Bayerischen Wald (Abb.1).

Zwar kam es bereits während der Kreidezeit zu einer 
ersten Konvergenz zwischen der afrikanischen und der eu-
rasischen Platte, aber erst im Tertiär (65–2,6 Mio. Jahre vor 
heute) setzte die eigentliche Kollision ein, in deren Folge die 
Alpen aufzusteigen begannen (Rothe 2006). Im Oligozän 
(33,7–23,8 Mio. Jahre vor heute) wurde der Alpenaufstieg 
von heftigen tektonischen Aktivitäten in seinem weiteren 

Umland begleitet. Dabei wurde auch der kristalline Block 
des Bayerischen Waldes wieder angehoben (Eitel 2002).

Auf der Alpennordseite begann sich unser heutiges Al-
penvorland zu entwickeln, allerdings nicht durch Hebung, 
sondern durch Bildung eines gewaltigen Troges, der im Nor-
den bis an die Schwäbische und Fränkische Alb, im Osten 
bis an die Böhmische Masse heranreichte. Dieser Trog wur-
de anschließend nach und nach mit dem Abtragungsschutt 
(Molasse) der aufsteigenden Alpen verfüllt. Dabei senkte 
sich der Trog und nahm eine asymmetrische Form an, so-
dass direkt am Fuße der Alpen Schuttmächtigkeiten bis über 
5000 m erreicht werden (Rothe 2006). Gleichzeitig mit die-
sem Absinken drang immer wieder das Meer in den Raum 
vor und lagerte mit der Unteren und Oberen Meeresmolasse 
marine Sedimente ab. Unterbrochen wurde dieser Prozess 
jeweils von zwei Phasen von Süßwassermolassen, in denen 
das Meer zurückwich und fluviale Sedimenttransporte vor-
herrschten.

Vom Hebungsprozess der Alpen im Tertiär blieben auch 
die Randbereiche nicht unbeeinflusst: Zu Beginn des Mio-
zäns (23,8–5,3 Mio. Jahre vor heute) kam es unter ande-
rem zu weiteren Hebungen des Bayerischen Waldes. Die 
letzten stärkeren Vertikalbewegungen erfolgten im Pliozän 
(5,3–2,6 Mio. Jahre vor heute) und auch noch im anschlie-
ßenden Quartär (seit 2,6 Mio. Jahre vor heute). Bereits seit 
dem ausgehenden Tertiär (Pliozän) entstand das heutige
Tal- und Flusssystem der Ilz im Bayerischen Wald sowie der 
antezedenten Durchbruchstäler von Inn und Donau (Eitel 
2002).

Während der Eiszeiten im Pleistozän erfüllten mächtige 
Eisströme die Täler der Ostalpen, so auch diejenigen von Inn 
und Salzach. Die Eismassen waren so mächtig, dass während 
der Höhepunkte der Glaziale (Kälteperioden) nur die Berg-
spitzen aus dem Eis herausragten. Weithin bekannt sind vor 
allem die vier klassischen Eiszeiten (Günz, Mindel, Riss und 
Würm) im Alpenraum und Süddeutschland, wobei die jün-
gere Forschung eine sehr viel größere Anzahl solcher Kälte-
perioden kennt. Ein Nachweis anhand terrestrischer Ablage-
rungen ist allerdings sehr viel schwieriger als beispielsweise 
anhand von Meeressedimenten. Wenn wir uns auf unseren 
unmittelbaren Exkursionsraum konzentrieren, können wir 
zumindest vier Abschnitte der jüngsten geologischen Ver-
gangenheit im Passauer Raum unterscheiden, nämlich die 
vermutlich zweite (Mindel), die vorletzte (Riss) und die letz-
te (Würm) Eiszeit und die gegenwärtige Warmzeit, das Ho-
lozän, das mittlerweile seit 11 560 Jahren andauert ( Anhuf 
et al. 2003).

Trotz der mächtigen Eismassen in den Gebirgen reich-
ten die Gletscher nicht so weit ins Vorland hinaus, dass sie 
 unmittelbaren Einfluss auf die Gestaltung des Passauer Rau-
mes hätten nehmen können. Die maximalen Eisausdehnun-
gen des Inntalgletschers während der Würmeiszeit lagen 
nördlich von Wasserburg am Inn und die des Salzachglet-
schers südlich von Burghausen. In den nicht vergletscher-
ten Gebieten herrschten periglaziale Verhältnisse mit Per-
mafrostböden, die nur in den Sommermonaten auftauten 
und eine tundrenähnliche Vegetation trugen. Insbesonde-
re am Ende der Eiszeiten verursachte die einsetzende Eis-
schmelze nachhaltige Veränderungen im Alpenvorland, de-
ren Auswirkungen bis in den Passauer Raum und sogar bis 
in die Stadt hinein verfolgt und rekonstruiert werden kön-
nen. Durch die Schmelzwässer wurden große Mengen von 

Abb. 2: Paläogeographische Lage der Böhmischen Insel im 
Jura- und Kreidemeer.
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Kiesen und Schottern im Fluss transportiert. Als die Was-
sermengen kleiner wurden, kam es zum verstärkten Abset-
zen der Gerölle. Dadurch, dass sich die Landoberfläche im 
Raum Passau weiter leicht hob, mussten sich die Flüsse in 
ihren Talgrund einschneiden. Es kam zur Ablagerung von 
Terrassen. Diese sind demnach ehemalige, heute vom Fluss 
verlassene Talböden. Das Terrassenmaterial, Schotter, San-
de, aber auch Schluffe und Tone, entstammt den Grund-, 
End- und Seitenmoränen der sich zurückziehenden Glet-
scher und wurde mithilfe der Schmelzwässer weit in das 
Alpenvorland verfrachtet. Im Idealfall können so den einzel-
nen Eiszeiten des Quartärs entsprechende Terrassenablage-
rungen zugeordnet werden. Durch die fortgesetzte Hebung 
des  flussumgebenden Gebirgsstocks während des Quartärs 
können diese Terrassen unterschiedlichen und klar vonei-
nander abgesetzten Höhenniveaus im Passauer Stadtgebiet 
und seiner Umgebung zugewiesen werden (vgl. Exkursion 
H. Megies).

Ein ebenfalls bedeutendes Sediment der Eiszeiten ist der 
Löss, der insbesondere auf den älteren Terrassen abgela-
gert wurde. Löss ist ein terrestrisches äolisches Schluffsedi-
ment, das während des Hochglazials der Würmvereisung 
abgelagert wurde. Es gibt aber auch Lösse in der Riss- und 
Mindeleiszeit (Zepp 2004). Die Ausblasung des Sediments 
erfolgte bevorzugt aus den vegetationslosen flussbegleiten-
den Auengebieten, die nur in den Sommermonaten auftau-
ten. Darüber hinaus standen im gesamten Periglazialgebiet, 
also auch dem Passauer Raum, genügend sedimentliefern-
de Auswehungsgebiete zur Verfügung. Nach dem Transport 
wurden die Lösse zwischen der damaligen Tundrenvegeta-
tion abgesetzt. Die jüngsten Terrassenschotter aus der Wür-
meiszeit sind zwar ebenfalls von feinkörnigen Schluffen und 
Sanden überdeckt, die aber nicht als Lösse anzusprechen 
sind. Es handelt sich hierbei vielmehr um Sedimente aus 
nacheiszeitlichen (holozänen) Überflutungen, um sogenann-
te Auensedimente (graublaue Flächen in Abb. 3 im Farbteil,
S. IV).

 B Route

Der als Fußexkursion konzipierte Rundgang durch die 
Passauer Innenstadt beginnt in der Innstraße vor dem 
Gebäude des Nikolaklosters (Abb. 4). Der Exkursionsver-
lauf ist so angelegt, dass verschiedene Terrassenniveaus 
aufgesucht werden. Im weiteren Verlauf wird vor dem 
Rathaus die besondere geologische und hydrologische 
Situation der Stadt am Zusammenfluss der beiden gro-
ßen Flüsse Inn und Donau sowie der Ilz näher erläutert.

 1  Innstraße vor St. Nikola
Im naturräumlichen Überblick wurde vorangehend festge-
stellt, dass Passau, geologisch gesehen, noch zum Bayeri-
schen Wald gehört. Die beiden Flüsse Donau und Inn ha-
ben sich antezedent in das Kristallin eingetieft und dadurch 
Engtäler entstehen lassen (Abb. 3 im Farbteil, S. IV). Auch 
unter dem Sporn des Domberges ist das Kristallin des Bay-
erischen Waldes noch anzutreffen. Im Stadtgebiet ist das 
Durchbruchstal des Inn bei Niedrigwasser im Bereich des 
Universitätsgeländes vom südlichen Ufer aus (Voglau) er-
kennbar, weil dann der kristalline Talboden sichtbar wird 
(Bild 1 im Farbteil, S. II).

Um ein wenig dem Verkehrslärm zu entgehen, befin-
det sich der Standort etwas abseits der Innstraße auf der 
Grünfläche vor dem Nikolakloster. Vor uns das imposante 
Gebäude des Klosters, dessen Nutzung zweigeteilt ist. Der 
nördliche Gebäudeteil mit der Nikolakirche wird von den 
Deutschordens-Schwestern genutzt, während der südliche 
Teil des Gebäudekomplexes zur 1978 eröffneten Universi-
tät Passau gehört. Hier sind hauptsächlich Lehrstühle und 
Übungsräume der Philosophischen Fakultät untergebracht, 
darunter auch die des Faches Geographie.

Der Gebäudekomplex des Nikolaklosters ist genau über 
der Terrassenkante von der Hoch- zur Niederterrasse errich-
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Abb. 4: Exkursionsroute.
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36 Dieter Anhuf

tet worden. Wenn man, von der Innstraße kommend, durch 
den unteren Torbogen geht, erreicht man das Niveau der 
würmzeitlichen Niederterrasse. Diese liegt etwa im Bereich 
des unteren Innenhofes, den man nach der Tordurchquerung 
erreicht. Der Standort auf der Wiese vor dem Nikolakloster 
liegt noch etwas niedriger als die Terrasse und ist damit als 
holozäner Aufschüttungsbereich oder auch Auenbereich zu 
charakterisieren (Abb. 3 im Farbteil, S. IV). Wendet man sich 
nach links, erkennt man das rötliche Gebäude des Philoso-
phicums. Auch dieses wurde in der Innaue errichtet. Nun 
gelten Auenbereiche als rezente Überflutungsbereiche, in 
denen neue Gebäude eigentlich nicht mehr errichtet werden 
sollten. Dieser potenziellen Gefahr wird dadurch begegnet, 
dass die untere Etage des Philosophicums ausschließlich als 
Tiefgarage genutzt wird und die Arbeitszimmer und Hörsäle 
erst ab dem zweiten Stock beginnen. Alle übrigen Neubau-
ten der Universität liegen auf dem Niveau der Niederterrasse 
und sind damit hochwassergeschützt. Aber auch im Gebäude 
des Nikolaklosters wurde der potenziellen Überflutungsge-
fahr dahin gehend Rechnung getragen, dass im untersten 
Geschoss ebenfalls eine Tiefgarage, Lager- und Abstellräume 
sowie auf der rechten Seite des Tordurchgangs der Fahrrad-
keller untergebracht sind. Dass die Gefahr von Überflutun-
gen in diesem Bereich nicht nur theoretischen Ursprungs ist, 
verdeutlicht die Hochwassermarke von 1954 auf der rechten 
Außenseite des Nikolaklosters.

 2  Innenhof des Nikolaklosters
Nach Verlassen des Auenbereichs geht man durch den un-
teren Torbogen in den Gebäudekomplex des Nikolaklosters 
hinein und gelangt über die Treppe in den oberen Innenhof. 
Dabei überwindet man eine natürliche Geländekante der 
Passauer Innenstadt. Noch viel besser lässt sich dieser An-
stieg jedoch in der Augustinergasse östlich der Stiftskirche 
beobachten, wo die Straße als Verbindung von der Innstraße 
zum Exerzierplatz eine deutliche Vertikaldistanz überwin-
den muss. „Dieser natürliche Hang, der sich mit Unterbre-
chungen nach Westen mehr oder weniger parallel zum Inn 
fortsetzt und klarer wieder beim Klinikum in Erscheinung 
tritt (Höhensprung Innstraße-Parkplatz beim Klinikum, Hub-
schrauberlandeplatz), ist genetisch nichts anderes als eine 
Geländestufe, die zwei Talböden voneinander trennt, auf 
denen der Inn im Verlauf zweier Eiszeiten einst entlang floß“ 
(Ratusny 2001, S. 71) (hellgelbe und orange Flächen in Abb. 
3 im Farbteil, S. IV).

Die Route führt weiter durch den oberen Torbogen, und 
nachdem man die Straße überquert hat, zum Spring-

brunnen auf dem neu gestalteten Kleinen Exerzierplatz 
(Klostergarten) gehen.

 3  Kleiner Exerzierplatz
Der Standort befindet sich auf dem risszeitlichen Flussni-
veau des Inn, der sogenannten Hochterrasse. Die heute noch 
deutliche Verebnung des Platzes, dessen Name auf seine 
frühere Funktion im Zusammenhang mit der Nikolakaserne 
(heutiges Nikolakloster und Universität) hindeutet, ist also 
das Ergebnis der erosiven Tätigkeit des Inn während der 
vorletzten Vereisung. Beim Blick nach Nordost in Richtung 
Passauer Innenstadt erkennt man, dass sich auch der Dom 
St. Stephan topographisch deutlich über die anderen Alt-
stadtbereiche erhebt. Es handelt sich um einen Hochterras-
senrest, auf dem das Gotteshaus hochwassergeschützt und 
weit über die Stadt hinaus sichtbar errichtet wurde (Abb. 3 
im Farbteil, S. IV).

Den Blick nach Westen gewandt, erkennt man das über 
dem Standort gelegene Hauptgebäude der Löwenbrauerei 
Passau. Unschwer ist zu beobachten, dass dieses Gebäude 
deutlich höher liegt. Folgt man stratigraphisch den zuvor 
gemachten Aussagen, dann muss es sich beim Niveau der 
Löwenbrauerei um eine noch höhere und ältere Terrasse 
handeln als am jetzigen Standort, und zwar vermutlich die 
aus der Mindelkaltzeit. Sehr gut lässt sich diese Stufe von der 
riss- zur mindelzeitlichen Terrasse an der Dr.-Hans-Kapfinger-
Straße und weiter die Neuburger Straße hinauf verfolgen. 
Die mindelzeitliche Terrasse wird in Passau auch als Spitz-
bergterrasse bezeichnet (Stadler 1925). Sie stand sicherlich 
auch bei der Namensgebung des Hotels an der Neuburger 
Straße Pate. Der frühere Passauer Kollege, Bernhard Eitel, 
hat im Jahre 2002 die Flächen- und Talbildung des östlichen 
Bayerischen Waldes sehr ausführlich analysiert und dabei 
auch eine sehr eindrückliche Synopse der Terrassenreste 
auf der Nordseite und der Südseite der Donau zusammen-
gestellt (Abb. 5).

Auf dem weiteren Weg überquert man den Kleinen Exer-
zierplatz Richtung Bahnhof, lässt den Zentralen Omni-
busbahnhof (ZOB) rechter Hand liegen und biegt in die 
Grünaustraße ein.

 4  Grünaustraße, Parkplatz hinter der Fußgän-
gerüberquerung über die Gleise des Passauer 
Hauptbahnhofs

Von hier aus hat man einen Überblick über die Gleisentwick-
lung und das Empfangsgebäude des Passauer Hauptbahn-

���

���

���

���

���

���

���

��
��

����������

���������
�������

��������
�������� �
���

	
����
��������

����
�
����������������

���
�
�
������
� �������������

���
������� �������� ������������
 �



��������

���������������
�	���
�������� ������
�������� �����������������

������������������ �����������������

Abb. 5: Höhenlage von repräsentativen Terrassenresten bei Passau und ihre Zuordnung.
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Abb. 6: Zur topographischen Situation und zur Rekonstruktion des alten Donauarmes über den Neumarkt im Innenstadt-
bereich von Passau.

hofs. Über die Gleise hinweg erstreckt sich der massige und 
wenig gelungene Überbau der ehemaligen Passauer Haupt-
post. Aus physisch-geographischer Sicht ist aber die mit einer 
Stützmauer versehene Abbruchkante von der Grünaustraße 
hinunter zu den Gleisen von Interesse. Obwohl es sich um 
einen von Menschenhand geschaffenen Bau handelt, doku-
mentiert und verstärkt die Mauer hier den Terrassensprung 
von der risszeitlichen Hochterrasse hinunter zur würmzeitli-
chen Niederterrasse, jetzt allerdings der Donau, die mit ho-
lozänen Auelehmen bedeckt ist. Ein Blick auf die geologische 
Karte (Abb. 3 im Farbteil, S. IV) verdeutlicht die natürlichen 
Zusammenhänge ohne den anthropogenen Überbau der 
Bahnhofsanlagen.

Eine Drehung um 180° nach Süden gestattet den Blick in 
die Leopoldstraße hinein. Sie mündet an ihrem oberen Ende 
in die Neuburger Straße, und diese Einmündung entspricht 
dem Niveau der Spitzbergterrasse, also dem mindelzeitli-
chen Talboden von Inn und Donau.

Von hier aus überquert man die Bahntrasse über den 
Fußgängerüberweg und gelangt auf der Nordseite über 
Treppen hinunter in die Bahnhofsstraße, wo nach rechts 
abgebogen wird, bis der Ludwigsplatz erreicht wird. An 
der Ampelanlage diesen überqueren und geradeaus in 
die Fußgängerzone gehen.

 5  Kreuzung Ludwigstraße mit Grabengasse und 
Nagelschmiedgasse

An diesem Standort hat man den topographisch niedrigsten 
Punkt der Exkursion erreicht. Setzt man den Weg fort, steigt 
das Niveau in Richtung Heuwinkel und Rindermarkt ebenso 
an, wie in die entgegengesetzte Richtung zum Ludwigsplatz. 
Die Grabengasse hat ihren Namen von einem Wassergra-

ben, der bis zum Jahr 1209 die Donau mit dem Inn verband. 
Dieser Graben diente, zusammen mit einer Wehrmauer, der 
heute sogenannten Römerwehr, als Befestigungsanlage, um 
die frühmittelalterliche Stadt, die heutige Altstadt, zu schüt-
zen. Ein Blick auf die Karte von Schneider aus dem Jahr 1944 
(Abb. 6) verdeutlicht die besondere Situation dieses Teiles 
der Passauer Innenstadt: Zwischen dem Inn- und dem Do-
nauufer steigt das Gelände gerade einmal um maximal sechs 
Meter an, sodass man durchaus annehmen kann, dass diese 
Tiefenzone den Verlauf eines alten Donauarmes nachzeich-
net, der im Bereich des heutigen Viertels Sand in den Inn 
mündete (Popp 1987).

Die Exkursionsroute verläuft weiter über Heumarkt und 
Rindermarkt, vorbei an der Pfarrkirche St. Paul und biegt 
an der Luragogasse nach rechts ab, um nach wenigen 
Metern den Domplatz zu erreichen.

 6  Domplatz
Der Domplatz, vor dem Haupteingang des Stephansdoms 
gelegen, ist der höchste Punkt der Passauer Altstadt. Man 
 erreicht nach dem Kleinen Exerzierplatz hier nun zum zwei-
ten Mal die risseiszeitliche Hochterrasse, auf der auch der 
Dom errichtet worden ist. Heute wird der Platz, der erst zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts für die Öffentlichkeit zugänglich 
wurde, als Parkplatz, dienstags und freitags für den Wochen-
markt und in der Vorweihnachtszeit als Christkindlmarkt 
genutzt.

Vom Domplatz aus geht man rechts (durch die Zenger-
gasse) oder links (am Landratsamt vorbei und in die 
Große Messergasse einbiegend) am Dom vorbei und 
folgt der Großen Messergasse bis zur Einmündung der 
Schrottgasse. In diese nach links abbiegen und der Stra-
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38 Dieter Anhuf

ße hinunter bis zum Rathausplatz folgen, vor dessen 
Turm der nächste Standort erreicht wird.

 7  Rathausplatz
Der Passauer Raum ist maßgeblich von seinen drei Flüssen, 
Inn, Donau und Ilz geprägt. Sie bildeten in der Vergangen-
heit die Lebensadern des Raumes. Vor allem Donau und Inn 
haben zu beiden Seiten ihrer Ufer die Landschaft geformt. 
Die Flusstäler und Hangterrassen waren immer schon bevor-
zugte Siedlungslagen, und entlang der Flüsse haben sich be-
deutende Verkehrsachsen entwickelt (Wetzstein 2002). Der 
Schiffsverkehr auf dem Inn spielte besonders für den Salz-
handel eine bedeutende Rolle, bis im Jahre 1607 das Ende 
des Salzmonopols für Passau gekommen war. Heute ist nur 
mehr die Donau von wirtschaftlicher Bedeutung, wenn man 
von der Energieerzeugung entlang des Inn z. B. am Kraftwerk 
in Ingling absieht.

Der Rathausplatz befindet sich auf dem Niveau der Nie-
derterrasse der Donau. Die holozänen Aufschüttungen sind 
hier durch den Ausbau des Donauufers nicht mehr zu er-
kennen (Abb. 3 im Farbteil, S. IV). Der Name des Rathaus-
platzes (Fischmarkt) deutet auf die überragende Bedeutung 
der Flüsse für die wachsende Stadt Passau seit dem frühen 
Mittelalter hin. Der gefangene Fisch wurde hier angelandet 
und verkauft.

Doch das Leben am und mit dem Fluss hatte nicht nur 
Vorteile. Ein Blick auf den Rathausturm zeigt die Hochwas-
sermarken der vergangenen Jahrhunderte (Bild 2 im Farbteil, 
S. II). In unregelmäßigen Abständen haben Hochwasserka-
tastrophen zu enormen Sachschäden und Menschenverlus-
ten geführt (Wetzstein 2002).

Eine nicht unerhebliche Rolle für die besondere Gefähr-
dung Passaus spielt der unterschiedliche jahreszeitliche Ab-
flussgang von Inn, Donau und Ilz, wobei Letztere zwar für 
die Entstehung von Hochwasser in Passau vernachlässigt 
werden kann, durch Rückstaueffekte Anrainer im Unterlauf 
aber durchaus betroffen sein können. Obwohl die Donau von 
den Quellen bis Passau ein Einzugsgebiet von 49 600 km² 
aufweist, transportiert der Inn, bei einem Einzugsgebiet von 
nur 26 100 km², über das gesamte Jahr hinweg betrachtet 
mehr Wasser. Der mittlere Wasserabfluss der Donau beträgt 
637 m³/s, der des Inn 736 m³/s (Wetzstein 2002).

Abbildung 7 zeigt beispielhaft die Abflussgänge für Inn, 
Donau und Ilz für das hydrologische Jahr 2007. Dabei wird 
zunächst die unterschiedliche Wasserhöhe der einzelnen 
Flüsse, aber ebenso die rasche Reaktion auf einzelne Nie-
derschlagsereignisse, wie etwa die Septemberniederschlä-
ge 2007, bzw. länger anhaltende Trockenphasen, z. B. Ap-
ril 2007, deutlich (Ehmann 2007). Vernachlässigt man die 
einzelnen Spitzen und konzentriert sich auf die generelle 
jahreszeitliche Verteilung des Abflusses, erkennt man bei 
der Ilz eine klare Abflusskonzentration auf die Monate Janu-
ar bis März durch die winterlichen Niederschläge, da dann 
die Verdunstungskraft reduziert ist und die Vegetation nicht 
auf Bodenwasserspeicher zugreift. Gänzlich anders sieht die 
 Situation beim Inn aus, dessen Einzugsgebiet in größeren Hö-
hen liegt, in denen die Winterniederschläge fast ausschließ-
lich in fester Form fallen. Schnee- und Gletscherschmelze 
führen hier zu hohen Abflussspenden während der Som-
mermonate. Der Abfluss der Donau ist übers Jahr gesehen 
eher ausgeglichen, weswegen die großen Hochwasserereig-

nisse zumeist vom Inn gesteuert werden. So lassen sich ver-
schiedene Phasen höheren Abflusses erkennen, die aus der 
hohen raum-zeitlichen Variation von Niederschlag, Schnee 
und Eisschmelze innerhalb des jeweiligen Einzugsgebietes 
resultieren.

Die lange Liste der Hochwässer reicht bis 1501 zurück. 
Am Turm des Rathauses sind also 500 Jahre Hochwasserge-
schichte verewigt. Betrachtet man die Hochwassermarken 
am alten Rathaus genauer, so fällt Zweierlei auf: Bei lediglich 
zwei Ausnahmen treten die dokumentierten Hochwasserer-
eignisse einerseits in den Spätwinter- bzw. Frühjahrsmona-
ten auf, wenn rasche Schneeschmelze in den Hochlagen und 
hohe Niederschläge zusammentreffen (z. B. 1595, 1862 oder 
das Donau-Hochwasser von 1988; Wetzstein 2002) anderer-
seits jedoch – und für Passau vorherrschend – in den Som-
mermonaten, sodass besondere klimatische  Konstellationen 
gegeben waren, nicht aber die vielleicht so naheliegende 
Schneeschmelze des wasserreichsten Flusses, des Inn. An 
den Pegelständen wird aber auch deutlich, dass das stärks-
te Hochwasser des letzten Jahrhunderts nicht in jüngster 
Vergangenheit aufgetreten ist, wie man vielleicht im Zusam-
menhang mit der allgegenwärtigen Diskussion um einen glo-
balen Klimawandel vermuten dürfte, sondern bereits 1954, 
und dass das bislang verheerendste Hochwasserereignis von 
1501 bereits über 500 Jahre zurückliegt.

Das Hochwasser vom Juli 1954 war für den südostbay-
erischen Raum ein Jahrhunderthochwasser (im Mittel Wie-
derkehr alle hundert Jahre). Ursache für dieses Ereignis war 
eine Wetterlage, die im Norden der Alpen zu besonders er-

Abb. 7: Abflussganglinien der Pegel Kalteneck (Ilz), Vils-
hofen (Donau) und Passau (Inn) vor dem Zusam-
menfluss der drei Flüsse sowie des Pegels Ilzstadt 
nach der Mündung für das hydrologische Jahr 2007 
(01. November 2006 bis 31. Oktober 2007).
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